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In der Basler Zeitung war am 8.4.2009 zu lesen, dass die neue Leitung der Kaserne Basel vier 

Wochen vor der Mitgliederversammlung des Kasernenvereins am 7. Mai eine „alarmierende“ 
Jahresbilanz präsentieren musste. Knapp CHF 310‘000 beträgt offensichtlich der Verlust aus dem 
Jahre 2008. Die Rücklagen (CHF 50‘000) können die Finanzlücke bei Weitem nicht decken. Nach 
dem Beinahekonkurs und der Konsolidierung vor einigen Jahren sei die Kaserne erneut auf die 

„Gnade“ der Basler Kantone angewiesen. Michael Koechlin, Verantwortlicher Abt. Kultur meinte: 
«Das Defizit ist ein klarer Hinweis darauf, dass das bisher gültige Subventionsmodell nicht mehr 
funktioniert» und versprach, sich für «deutlich höhere Subventionen» bei den Kantonen 
einzusetzen.  

Die Kaserne scheint durch ihre neue Leiterin Carena Schlewitt wieder an Profil zu gewinnen und 
betrieblich Tritt zu fassen. Offensichtlich ist der Kasernen-Betrieb aber seit Jahren unterfinanziert 
und schiebt alte Lasten vor sich her. Ich möchte die Regierung deshalb in diesem Zusammenhang 
um die Beantwortung folgender Fragen bitten: 

1. Von der Kaserne wird verlangt, dass sie sich massgeblich über Veranstaltungen finanziert. 
Gewinne können einerseits über Parties erreicht werden, andererseits über private 
Partnerschaften. Bei Parties stösst die Kaserne aber sowohl an räumliche als auch an 
nachbarschaftliche Grenzen. Ist es wirklich Auftrag eines Kulturbetriebes, sich zusätzlich auf 
das Organisieren von Festern zu spezialisieren?  

Gutes Theater muss nicht nur entsprechende Gagen bezahlen, sondern sich auch kritisch zu 
gesellschaftlichen Fragen äussern können. Letzteres widerspricht oftmals den Vorstellungen 
von privaten Investoren und Sponsoren. Ist es in der derzeitigen Finanzkrise überhaupt 
realistisch, solche Engagements von Firmen noch zu erwarten?  

Der Kanton selbst meint, dass das Subventionsmodell nicht funktioniere (s. o.). Wie wird das 
Problem gelöst werden? Gedenkt die Regierung eine Schuldensanierung und eine langfristig 
angemessene Finanzierung vorzunehmen? Wenn ja, wie und bis wann? 

2. Kann die Kaserne unter den heutigen finanziellen Umständen ihren (Bildungs-) Auftrag 
wahrnehmen? Grundlegend für die Funktion von Kulturbetrieben ist die Programmierung von 
Kultur-Veranstaltungen. Ohne Geld kann jedoch nicht programmiert werden, es braucht also 
einen Programmetat. Ist die Regierung der Ansicht, bei der Kaserne könne diese 
Finanzierung mehrheitlich Privaten und Stiftungen überlassen werden? Welchen Auftrag 
muss die Kaserne nach Ansicht der Regierung für die Stadt und das Quartier erfüllen 
können? Wie soll sie diesen finanzieren? 

3. Der Kanton ist seit Jahren im Vorstand des Kasernenvereins vertreten. Als grösster 
Geldgeber spielt er eine zentrale Rolle. Ist diese Verflechtung heute noch sinnvoll? 
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